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1 Variantes : …à partir du moment où l’on aime une autre personne dans ses murs / y aime une autre personne. 
2 Variantes : Quand on se languit de quelqu’un … 
3 Variantes: …on appartient immédiatement / aussitôt à un lieu / à un endroit. 
4 Variantes : Les pieds s’ancrent alors dans le sol, si bien que …. // Les pieds prennent alors racine dans le sol… 
5 Variantes : le premier coup de vent / la première rafale de vent (qui arrive) 
6 Autres verbes acceptés : se transfigurent / s'entrouvrent 
7 Variantes : en soi / dans leur essence 
8 Variante : …la tendresse soudaine d’un enfant courant au milieu d’un orage après un chien inconnu 
9 Variante : … afin que même le chien ne soit pas mouillé non plus. 
10 Variante : C’est ce qui arriva à August Drach… 
11 Autres verbes acceptés : vacilla / perdit l’équilibre 
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12 Variantes : quelque chose d’improbable / quelque chose de surprenant 
13 Variantes : …ne voulait presque ne plus lâcher / ne parvenait plus guère se résoudre à lâcher / il avait du mal à se résoudre à lâcher / 
peina à lâcher… 
14 Variante : tant il se sentait bien avec elle dans ses/les bras 
15 Variantes : … se tint affreusement / extrêmement droit // devint raide comme un piquet 
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 A) ANALYSE GÉNÉRALE   

 Soulignement  
 

 Wer an jemanden sehn- -sücht- -ig denkt, gehört mit einem Mal wo- -hin  

         

 (Morpho)syntaxe   Groupe verbal relatif sans antécédent Groupe verbal d’accueil  
 

           

 

 B) ANALYSE DETAILLÉE  

 
Soulignement   Wer an jemanden sehn- -sücht- -ig denkt, gehört mit einem Mal wo- -hin 

 

             

 

Morphologie     

Lexème nominal 
complexe Morphème 

dérivationnel 
   

Lexème adverbiale 
complexe 

(Composition) 

 

 
‘déterminant’ ‘déterminé’ 

 

             

 

Morphosyntaxe   

Pronom 
relatif 
sans 

antécédent 

Groupe 
prépositionnel 

 

base :  
préposition : an 

 

membre : 
 pronom indéfini : 

jemanden 
(marque forte de 

l’accusatif) 

Groupe  
adjectival 

 

base :  
adjectif qualificatif  

Verbe 
conjugué 

Verbe 
conjugué 

Groupe prépositionnel 
 

base :  
préposition : mit 

 

membre : 
 Groupe nominal : einem Mal 

 
Groupe nominal 

 

base :  
nom : Mal 

 

accompagné de : 
 article indéfini : einem  
(marque forte du datif) 

Groupe  
adverbial 

 

base :  
adverbe pronominal 

 

             

 

Syntaxe /  
  Sémantique  

 Sujet 

Prédicat 
 

Circonstant  
de temps  

à aspect inchoatif/ponctuel  

Complément adverbial  
(lieu indéfini & 

mouvement s’éloignant 
de l’énonciateur) 

 

 
 
 
 

 
Sujet’ 

 

Complément’ 
d’objet 

prépositionnel 

Circonstant’ 
de manière 

Prédicat’ 
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16 Des grammaires récentes parlent de circonstants plutôt que de compléments circonstanciels, afin de bien les distinguer des 
compléments obligatoires : « la notion de circonstant désigne des constituants du groupe verbal qui ne sont pas exigés pour que la 
phrase soit bien construite grammaticalement et sémantiquement » (cf. Modicom, 2024 : 192). En allemand, on distingue selon la même 
logique les Komplemente des Supplemente (freie Angaben, Umstandsbestimmungen, usw.) cf. IDS/Grammis : https://grammis.ids-
mannheim.de/kontrastive-grammatik/3391 
17 Voir Riegel, Pellat, Rioul (1994 :260), Monneret, Poli (2020 : 89).  
18 Voir Riegel, Pellat, Rioul (1994 : 589-591) 
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19 Le participe passé du verbe fatiguer est employé ici comme adjectif. 
20 Cf. Riegel, Pellet, Rioul (1994 : 626-629) 
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Rapport présenté par messieurs Lionel Picard et Jocelyn Vest 
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Explication de texte : exemples de sujets proposés 
 
 

SESSION 2025 
 

 

 
 
 

Explication de texte 

Durée de la préparation : 3 heures Durée de 

l’épreuve : 1 heure 

 
 
 

EXP-06 

 
1) Commentez le texte en allemand. 

2) Commentez en français les séquences soulignées. 

CONCOURS INTERNE 
AGRÉGATION D’ALLEMAND 
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3 

 

 

Die Flamingos 

Jardin des Plantes, Paris 
 
 

In Spiegelbildern wie von Fragonard 

ist doch von ihrem Weiß und ihrer Röte nicht mehr 

gegeben, als dir einer böte, wenn er von seiner 

Freundin sagt: sie war 

 
5 noch sanft von Schlaf. Denn steigen sie ins Grüne und 

stehn, auf rosa Stielen leicht gedreht, beisammen, blühend, 

wie in einem Beet, verführen sie verführender als Phryne 

 
sich selber; bis sie ihres Auges Bleiche 

10 hinhalsend bergen in der eignen Weiche, 

in welcher Schwarz und Fruchtrot sich versteckt. 

 
Auf einmal kreischt ein Neid durch die Volière; sie aber 

haben sich erstaunt gestreckt 

und schreiten einzeln ins Imaginäre. 
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T06-2025 

 
La rencontre avec Rodin en 1902 marque un pivot autour 

duquel s’articulent les œuvres complètes de Rilke. Ce dernier 

renie les textes composés avant cette date, comme si 

c’était le contact avec la sculpture qui l’avait 

enfin propulsé dans la poésie véritable. Deux recueils 

successifs, publiés séparément l’un de l’autre, en 1907 et 

1908, donnent à lire ce basculement. Les Nouveaux poèmes 

semblent contenir tous les arts : non pas 

seulement la sculpture, mais aussi très largement 

l’architecture, la peinture – notamment à travers les catégories 

du portrait et du paysage –, et, moins fréquemment, la danse 

et la musique. 

(Nach:) GHEERARDYN C., Les Nouveaux Poèmes de Rilke : 
effleurer la sculpture de Rodin, in Romantisme 2019/2, n°184, 
p.78- 79. 
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Explication de texte 

Durée de la préparation : 3 heures 

Durée de l’épreuve : 1 heure 

 
 
 

EXP 11 

 
1) Commentez le texte en allemand. 

2) Commentez en français les séquences soulignées. 

CONCOURS INTERNE 
AGRÉGATION D’ALLEMAND 
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Zweiter Aufzug 
Fünfter Auftritt 

Nathan und der Tempelherr 

 
NATHAN (der nach dem Zipfel greift und ihn betrachtet). 

Es ist doch sonderbar, 
Dass so ein böser Fleck, dass so ein Brandmal Dem 
Mann ein bessres Zeugnis redet, als 

 Sein eigner Mund. Ich möcht ihn küssen gleich – 
Den Flecken! – Ah, verzeiht! – Ich tat es ungern. 
TEMPELHERR. Was? 
NATHAN. Eine Träne fiel darauf. 
TEMPELHERR.  Tut nichts! 
Er hat der Tropfen mehr. – (Bald aber fängt 
Mich dieser Jud‘ an zu verwirren.) NATHAN.
 Wärt 

 Ihr wohl so gut, und schicktet Euern Mantel 
Auch einmal meinem Mädchen? 
TEMPELHERR. Was damit? 
NATHAN. Auch ihren Mund auf diesen Fleck zu drücken. Denn 
Eure Kniee selber zu umfassen, 
Wünscht sie nun wohl vergebens. TEMPELHERR.
 Aber, Jude – 

  Ihr heißet Nathan? – Aber, Nathan – Ihr 
Setzt Eure Worte sehr – sehr gut – sehr spitz – Ich bin 
betreten – Allerdings – ich hätte… 
NATHAN. Stellt und verstellt Euch, wie Ihr wollt. Ich find Auch hier 
Euch aus. Ihr wart zu gut, zu bieder, 

  Um höflicher zu sein. – Das Mädchen, ganz 
Gefühl; der weibliche Gesandte, ganz 
Dienstfertigkeit; der Vater weit entfernt – Ihr 
trugt für ihren guten Namen Sorge; 
Floht ihre Prüfung; floht, um nicht zu siegen. 
  Auch dafür dank ich Euch – 
TEMPELHERR. Ich muss gestehn, 
Ihr wisst, wie Tempelherren denken sollten. 
NATHAN. Nur Tempelherren? sollten bloß? und bloß Weil 
es die Ordensregeln so gebieten? 

Ich weiß, wie gute Menschen denken; weiß, 
 Dass alle Länder gute Menschen tragen. 

TEMPELHERR. Mit Unterschied, doch hoffentlich? 
NATHAN. Jawohl; 
An Farb’, an Kleidung, an Gestalt verschieden. TEMPELHERR. 
Auch hier bald mehr, bald weniger, als dort. NATHAN. Mit diesem 
Unterschied ist’s nicht weit her. 

  Der große Mann braucht überall viel Boden; 
Und mehrere, zu nah gepflanzt, zerschlagen Sich 
nur die Äste. Mittelgut, wie wir, 

Find’t sich hingegen überall in Menge. 



 

 

 

 

Nur muss der eine nicht den andern mäkeln. 
40 Nur muss der Knorr den Knuppen hübsch vertragen. Nur 

muss ein Gipfelchen sich nicht vermessen, Dass es 
allein der Erde nicht entschossen. TEMPELHERR. 
Sehr wohl gesagt! – Doch kennt Ihr auch das Volk, Das 
diese Menschenmäkelei zuerst 

45 Getrieben? Wisst Ihr, Nathan, welches Volk 
Zuerst das auserwählte Volk sich nannte? 
Wie? wenn ich dieses Volk nun, zwar nicht hasste, Doch 
wegen seines Stolzes zu verachten, 

Mich nicht entbrechen könnte? Seines Stolzes; 
50 Den es auf Christ und Muselmann vererbte, Nur 

sein Gott sei der rechte Gott! […] 
Wem hier, wem itzt Die 

Schuppen nicht vom Auge fallen… Doch 
Sei blind, wer will! – Vergesst, was ich gesagt; Und 
lasst mich! (Will gehen.) 

NATHAN. Ha! Ihr wisst nicht, wie viel fester 
55 Ich nun mich an Euch drängen werde. – Kommt, Wir 

müssen, müssen Freunde sein! – Verachtet Mein 
Volk so sehr Ihr wollt. Wir haben beide Uns unser 
Volk nicht auserlesen. Sind 
Wir unser Volk? Was heißt denn Volk? 

60 Sind Christ und Jude eher Christ und Jude, Als 
Mensch? Ah! wenn ich einen mehr in Euch 
Gefunden hätte, dem es g’nügt, ein Mensch Zu 
heißen! 
TEMPELHERR. Ja, bei Gott, das habt Ihr, Nathan! Das 
habt Ihr! – Eure Hand! – Ich schäme mich 

65 Euch einen Augenblick verkannt zu haben. 
NATHAN. Und ich bin stolz darauf. Nur das Gemeine 
Verkennt man selten. 
TEMPELHERR. Und das Seltene Vergisst 
man schwerlich. – Nathan, ja; Wir müssen, 
müssen Freunde werden. 

NATHAN. Sind 
70 Es schon. – Wie wird sich meine Recha freuen! – Und 

ah! welch eine heitre Ferne schließt 
Sich meinen Blicken auf! – Kennt sie nur erst! TEMPELHERR. Ich 
brenne vor Verlangen – Wer stürzt dort Aus Euerm Hause? Ist’s 
nicht ihre Daja? 

75 NATHAN. Jawohl. So ängstlich? 
TEMPELHERR. Unsrer Recha ist 
Doch nichts begegnet? 

 
LESSING G. E., Nathan der Weise. Ein dramatisches Gedicht in fünf Aufzügen, Stuttgart, Reclam, 
2000, S. 53-56, V. 1246-1326 
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Dans la constellation des personnages, le 

Templier est caractérisé par sa jeunesse, qui 

le range du côté des jeunes hommes à 

l’épreuve de la comédie larmoyante. Le 

processus d’accession aux Lumières et à 

l’humanité s’incarne par excellence dans le 

Templier, dont le parcours, plus accidenté 

que celui des autres, mène, non sans crises 

et retournements, à l’intégration dans la 

société humaine idéale de la fin de la pièce. 

Le Templier est le personnage le plus 

instable, et aussi le plus éprouvé. En ce sens, 

il est sans nul doute le caractère le plus riche 

de potentialités dramatiques. 
 
 
 
 
 
 
 

D’après : LAGNY Anne, Lessing. Nathan der Weise, Atlande, 2024, p. 119 
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Explication de texte 

Durée de la préparation : 3 heures 

Durée de l’épreuve : 1 heure 

 
 
 

EXP 21 

 
1) Commentez le texte en allemand. 

2) Commentez en français les séquences soulignées. 

CONCOURS INTERNE 
AGRÉGATION D’ALLEMAND 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Vertrag über die Bildung der Europäischen Verteidigungsgemeinschaft vom 27. Mai 1952 
 
„Der Präsident der Bundesrepublik Deutschland, Seine Majestät der König von Belgien, der Präsident der 
Französischen Republik, der Präsident der Italienischen Republik, Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von 
Luxemburg, Ihre Majestät die Königin der Niederlande haben, 
fest entschlossen, in Zusammenarbeit mit den freien Völkern und im Geist der Charta der Vereinten 
Nationen ihren Beitrag zu leisten zur Erhaltung des Friedens, insbesondere dadurch, daß sie in enger Verbindung 
mit den Organisationen, die das gleiche Ziel haben, die Verteidigung Westeuropas gegen jede Aggression 
sicherzustellen, 
in der Erwägung, daß, soweit dies mit den militärischen Erfordernissen vereinbar ist, eine möglichst vollständige 
Integrierung der menschlichen und materiellen Faktoren, die ihre Verteidigungsstreitkräfte in einer supranationalen 
europäischen Organisation vereinigen, am besten geeignet ist, dieses Ziel mit aller erforderlichen Schnelligkeit und 
Wirksamkeit zu verwirklichen, in der Überzeugung, daß diese Integrierung, insbesondere durch die Aufstellung 
eines gemeinsamen Haushaltsplans und gemeinsamer Rüstungsprogramme, zur rationellsten und 
wirtschaftlichsten Verwendung der Hilfsquellen ihrer Länder führen wird, fest entschlossen, auf diese Weise die 
Entwicklung ihrer militärischen Stärke zu gewährleisten, ohne den sozialen Fortschritt zu beeinträchtigen, in dem 
Bemühen, die geistigen und moralischen Werte, die gemeinsames Erbe ihrer Völker sind, zu wahren und in der 
Überzeugung, daß innerhalb der ohne Diskriminierung einzelner Mitgliedstaaten gebildeten gemeinsamen 
Streitmacht die nationalen Gefühle der Völker nicht nur geschwächt, sondern eher gefestigt werden und in 
einem erweiterten Rahmen zusammenklingen können, in dem Bewußtsein, in dieser Weise einen neuen und 
bedeutsamen Abschnitt auf dem Wege zur Schaffung eines geeinten Europas zurückzulegen, beschlossen, eine 
Europäische Verteidigungsgemeinschaft zu gründen.” 
Diesen Grundgedanken Rechnung tragend wird in Artikel 1 des Vertrages bestimmt, daß die Europäische 
Verteidigungsgemeinschaft ihrem Wesen nach überstaatlich ist und demzufolge gemeinsame Organe, gemeinsame 
Streitkräfte und einen gemeinsamen Haushalt hat. Artikel 2 bestimmt, daß die Gemeinschaft ausschließlich der 
Verteidigung dient: 
„Sie gewährleistet daher nach Maßgabe dieses Vertrages die Sicherheit der Mitgliedstaaten gegen jede 
Aggression. Hierzu beteiligt sie sich im Rahmen des Atlantikpaktes an der westlichen Verteidigung und 
verwirklicht die Verschmelzung der Verteidigungsstreitkräfte der Mitgliedstaaten sowie den zweckmäßigen und 
wirtschaftlichen Einsatz ihrer Hilfsquellen.” 
Nach den Bestimmungen des Artikels 2 § 3 stellt der EVG-Vertrag gleichzeitig ein gegenseitiges Bündnis- und 
Beistandsabkommen dar: 
„Jede bewaffnete Aggression gegen irgendeinen der Mitgliedstaaten in Europa oder gegen die Europäischen 
Verteidigungsstreitkräfte wird als ein Angriff gegen alle Mitgliedstaaten angesehen. Die Mitgliedstaaten und die 
Europäischen Verteidigungsstreitkräfte leisten dem so angegriffenen Staat mit allen ihnen zu Gebote stehenden 
militärischen und sonstigen Mitteln Hilfe und Beistand.” Zu diesem internen Bündnis der EVG-Staaten wurden mit den 
Signatarstaaten des Nordatlantikpakts im Allgemeinen und mit Großbritannien im besonderen gegenseitige Bündnis- 
und 
Beistandsverträge abgeschlossen. Danach werden die Nordatlantikpaktstaaten einen Angriff gegen das Gebiet 
eines der Mitglieder der Europäischen Verteidigungsstreitkräfte als einen Angriff gegen alle Nordatlantikpaktstaaten 
betrachten. Umgekehrt gilt das auch für die EVG bei einem Angriff auf einen Mitgliedstaat der NATO.Die enge 
Verbindung zwischen EVG und NATO ergibt sich auch daraus, daß im Kriege dem zuständigen 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Oberbefehlshaber der Atlantikpaktorganisation die Europäischen Verteidigungsstreitkräfte unterstellt werden. In 
Friedenszeiten hat der NATO-Oberbefehlshaber das Recht, Aufstellung, Bewaffnung und Ausbildung der 
Europäischen Verteidigungsstreitkräfte zu beeinflussen. Um eine enge Koordination zwischen der NATO und der 
EVG sicherzustellen, ist vorgesehen, daß die Ministerräte der beiden Organisationen gemeinsame Sitzungen 
abhalten. 
Solche Sitzungen müssen auf Ersuchen eines Mitgliedstaates stattfinden, wenn dieser der Auffassung ist, daß seine 
territoriale Integrität, seine politische Unabhängigkeit oder seine Sicherheit bedroht ist. 
Weitere grundsätzliche Bestimmungen des Vertrages umreißen die Rechtspersönlichkeit der EVG. Als 
Gemeinschaft überstaatlichen Charakters besitzt die EVG eine eigene Rechtspersönlichkeit. Sie wirkt über die 
Grenzen der Mitgliedstaaten hinweg und genießt in deren Gebieten die Privilegien und Immunitäten, die zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben erforderlich sind. Die Gemeinschaft wird durch ihre Organe im Rahmen ihrer Befugnisse vertreten. 
Die Organe der EVG sind europäische Institutionen. […] 

 
Europa-Archiv, 20.07.1952, S. 5047-51. 

 
  



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

T-21-2025 
En dépit de l’impatience de la population et des 

experts militaires qui accordaient peu de crédit à la 

CED, Adenauer était décidé à jouer cette carte 

jusqu’au bout. De plus, il ne tenait pas à indisposer 

les Américains. Enfin, la CED lui semblait une bonne 

parade à opposer à ceux qui, dans l’opposition et 

dans son propre camp, continuaient de privilégier une 

autre stratégie. Alors qu’Adenauer mettait en avant et 

dans l’ordre, la liberté, la paix et ensuite seulement la 

réunification, il existait toujours dans le pays un 

courant non négligeable qui privilégiait la 

réunification, quitte à s’engager moins avec les 

Occidentaux. 

WAHL A., L’Allemagne de 1945 à nos jours, 
2009 

 
  



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Exposé de la préparation de cours : exemples de sujets proposés 

SESSION 2025 
 

CONCOURS INTERNE 

AGRÉGATION D’ALLEMAND  
 
 
 

Exposé de la préparation d’un cours 
  

Durée de la préparation : 3 heures 
 

Durée de l’épreuve : 1 heure 
 
 
 
 

Sujet P36 
 
 

Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, constituent les 
éléments d’un parcours pédagogique :  

- À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment culturelles et 
linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique adapté au niveau que vous 
déterminerez.  

- Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous vous fixez 
dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

- Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre pédagogique des étapes 
essentielles de votre projet et la façon dont vous envisagez d’évaluer les acquis des 
élèves à l’issue de ce parcours pédagogique. 
 

- Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression linguistique 
de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de l’élève. 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Document 1  
 

 
 
 

Sachbuchcover, 2018 
https://www.m-vg.de/riva/shop/article/14901-warum-deutsch-die-wundervollste-sprache-der-welt-ist/ 

 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Document 2 
 

„… eine spät und unter wahrhaftigen Schmerzen eingepflanzte Muttersprache“ 
 
Aber der wirkliche Grund war doch, daß ich erst deutsch lernen mußte. Ich war acht Jahre alt, ich sollte in Wien in 
die Schule kommen und meinem Alter entsprach dort die 3. Klasse der Volksschule. Es war für die Mutter ein 
unerträglicher Gedanke, daß man mich wegen meiner Unkenntnis der Sprache vielleicht nicht in diese Klasse 
aufnehmen würde und sie war entschlossen, mir in kürzester Zeit deutsch beizubringen. […] 
 
Miss Bray muß ein gutes und zähes Herz gehabt haben, denn schließlich war sie es, die mich rettete. Eines 
Nachmittags, wir hatten uns eben zur Stunde niedergesetzt, sagte die Mutter plötzlich: „Miss Bray sagt, du möchtest 
gern die deutsche Schrift lernen. Ist das wahr?“ Vielleicht hatte ich es einmal gesagt, vielleicht war sie von selber auf 
die Idee gekommen. Aber da die Mutter während dieser Worte auf das Buch schaute, das sie in der Hand hielt, 
erfaßte ich gleich meine Chance und sagte: „Ja, das möchte ich. Ich werde es in der Schule in Wien brauchen.“ So 
bekam ich endlich das Buch, um die eckigen Buchstaben daraus zu lernen. Mir die Buchstaben beizubringen, dazu 
hatte die Mutter schon gar keine Geduld. Sie warf ihre Prinzipien über den Haufen und ich behielt das Buch. 
 
Die schlimmsten Leiden, die einen Monat gedauert haben mögen, waren vorüber. „Aber nur für die Schrift“, hatte die 
Mutter gesagt, als sie mir das Buch anvertraute. „Sonst üben wir die Sätze mündlich weiter.“ Sie konnte mich nicht 
daran hindern, die Sätze nachzulesen. Ich hatte schon viel von ihr gelernt und irgend etwas war daran, an der 
nachdrücklichen und zwingenden Weise, in der sie mir die Sätze vorsprach. Alles was neu war, lernte ich wie bisher 
auch weiterhin von ihr. Aber ich konnte, was ich von ihr gehört hatte, später durch Lesen bekräftigen und bestand 
darum besser vor ihr. Sie hatte keine Gelegenheit mehr, mir „Idiot“ zu sagen und war selber erleichtert darüber. Sie 
hatte sich ernsthaft Gedanken über mich gemacht, erzählte sie nachher, vielleicht war ich der einzige in der 
weitverzweigten Familie, der für Sprachen kein Geschick hatte. Nun überzeugte sie sich vom Gegenteil und unsere 
Nachmittage verwandelten sich in lauter Wohlgefallen. Jetzt konnte es sogar vorkommen, daß ich sie in Staunen 
versetzte und es geschah mitunter gegen ihren Willen, daß ihr ein Lob entfuhr und sie sagte: „Du bist doch mein 
Sohn.“ 
 
Es war eine erhabene Zeit, die jetzt begann. Die Mutter begann mit mir deutsch zu sprechen, auch außerhalb der 
Stunden. Ich spürte, daß ich ihr wieder nahe war, wie in jenen Wochen nach dem Tod des Vaters. Erst später begriff 
ich, daß es nicht nur um meinetwillen geschah, als sie mir deutsch unter Hohn und Qualen beibrachte. Sie selbst 
hatte ein tiefes Bedürfnis danach, mit mir deutsch zu sprechen, es war die Sprache ihres Vertrauens. Der furchtbare 
Schnitt in ihrem Leben, als sie 27jährig das Ohr meines Vaters verlor, drückte sich für sie am empfindlichsten darin 
aus, daß ihr Liebesgespräch auf deutsch mit ihm verstummt war. In dieser Sprache hatte sich ihre eigentliche Ehe 
abgespielt. Sie wußte sich keinen Rat, sie fühlte sich ohne ihn verloren, und versuchte so rasch wie möglich, mich 
an seine Stelle zu setzen. Sie erwartete sich sehr viel davon und ertrug es schwer, als ich zu Anfang ihres 
Unternehmens zu versagen drohte. So zwang sie mich in kürzester Zeit zu einer Leistung, die über die Kräfte jedes 
Kindes ging, und daß es ihr gelang, hat die tiefere Natur meines Deutsch bestimmt, es war eine spät und unter 
wahrhaftigen Schmerzen eingepflanzte Muttersprache. Bei diesen Schmerzen war es nicht geblieben, gleich danach 
erfolgte eine Periode des Glücks, und das hat mich unlösbar an diese Sprache gebunden. Es muß auch den Hang 
zum Schreiben früh in mir genährt haben, denn um des Erlernens des Schreibens willen hatte ich ihr das Buch 
abgewonnen und die plötzliche Wendung zum Besseren begann eben damit, daß ich deutsche Buchstaben 
schreiben lernte. 
 
Sie duldete keineswegs, daß ich die anderen Sprachen aufgab, Bildung bestand für sie in den Literaturen aller 
Sprachen, die sie kannte, aber die Sprache unserer Liebe – und was war es für eine Liebe! – wurde deutsch. 
 
CANETTI E., Die gerettete Zunge. Geschichte einer Jugend, 1977 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Document 3 (script) 
 
Le document ci-dessous retranscrit ce qui est prononcé par les différentes personnes qui s’expriment dans la 
vidéo. À ce titre, les éventuelles erreurs de langue qui peuvent avoir été commises ne sont pas corrigées ici. 
 
[gesungen] Es war einmal in einem kleinen Städtchen. Da lebte ein Mädchen namens Barbara. Und diese Barbara 
war im ganzen Land für ihren abartig guten Rhabarberkuchen bekannt. Ja, man konnte sagen, dass Barbaras 
Rhabarberkuchen ohne Wenn und Aber gar eine geradezu magische Erfahrung war. Aberakadabera. 
Aberakadabera! Tja, dieser Kuchen war geradezu bombastisch! Und die Nachfrage danach erstarke drastisch: 
Barbara eröffnete noch im selben Jahr eine Bar und nannte sie „Barbaras Rhabarberbar“. 
Tja, dieser Kuchen war geradezu bombastisch und die Nachfrage danach erstarke drastisch, Barbara eröffnete noch 
im selben Jahr eine Bar und nannte sie „Barbaras Rhabarberbar“, in der Stadt gab es auch ein paar Barbaren, die 
hatten von Barbaras Rhabarberbar erfahren, und da sie fortan jeden Tag bei Barbara waren, nannte man sie bald 
die „Rhabarberbar-Barbaren“. 
Tja, dieser Kuchen war geradezu bombastisch und die Nachfrage danach erstarke drastisch, Barbara eröffnete noch 
im selben Jahr eine Bar und nannte sie „Barbaras Rhabarberbar“. 
Weißt du, wer den Tanz gemacht hat, äh, wer den Song gemacht hat? 
Bodo Wartke. [Lachen] 
Da kann ja er dir mal vielleicht ein Stück Rhabarberkuchen anbieten. Ganz ohne Text! Fantastisch! 
Ja, ich bin Sönke vom Tagesspiegel. Ich stehe hier mit Bodo Wartke. Ein absoluter, unwahrscheinlicher Erfolg auf 
eine Art und Weise. Wie sehr du gerade in Deutschland gefeiert wirst. Was ist das Rezept? Was ist da passiert? 
Wir haben ja überhaupt nicht damit gerechnet. Wir haben ja nicht gedacht: Hey, wir schreiben jetzt mal hier einen 
viralen Welthit. Sondern wir haben einfach das gemacht, wo wir selber Spaß dran hatten, um das mit den Leuten zu 
teilen. So… Und auf die Idee mit dem Zungenbrecher bin ich letztes Jahr schon gekommen, aus denen Gedichte 
und Rap-Songs zu machen. Und dass das so durch die Decke geht, und auch international, da hätten wir nie 
mitgerechnet. 
Millionenfach und auf der ganzen Welt wird zu deinen Songs getanzt. Und ihr schaut euch die Videos ja selbst auch 
an. Welches sind denn die Choreos oder die Tänze, die bei dir hängen bleiben?  
Man glaubt gar nicht, wer das alles tanzt, inzwischen. Also, richtig krasse Tanz-Influencer und Profi-Tänzer vom 
Broadway. So… Es gibt eine Frau, sie macht Seilspringen dazu, also sie tanzt, während sie seilspringt. Und es gibt 
einen Typen, der schwingt so Bullenpeitschen, während er dazu tanzt. Es gibt eine Frau, die tanzt unter Wasser. 
Unfassbar! Es gibt inzwischen Nonnen, in einem Kloster, die dazu tanzen. Kinder, Kinder in Uganda. Also, das hat 
mich glaub’ ich am meisten geflasht bisher, als ich das gesehen habe. Kinder in Uganda, die auch sehr berühmt 
sind, die das… Das ist so deren Ding, dass sie eben Tanzchoreographien aufgreifen und in den Straßen von Kampala 
nachtanzen. Und da dachte ich, das gibt’s ja wohl nicht. So ein deutscher Zungenbrecher-Song, zu dem zwei 
Australierinnen sich eine Choreographie ausgedacht haben, wird nachgetanzt in Afrika. Wie geil ist das denn! 
Wie stehst du selbst zu Rhabarberkuchen, dem einen Gericht, was so prominent gefeatured ist in diesem Song? 
Ich sage ganz ehrlich: Es ist jetzt nicht mein Lieblingsgemüse/-obst. Was ist das überhaupt? Ist es ein Gemüse oder 
ein Obst? 
Das ist ein Gemüse. 
Das ist irgendwo dazwischen, gefühlt würde ich sagen, so Gemüse mit Tendenz zum Obst. [Lachen] Ja, es kommt 
auf die Darreichungsform an, so, also ähnlich wie bei Auberginen und Zucchini. Wenn das gut gemacht ist, dann 
finde ich das lecker. Also Rhabarber-Streuselkuchen, fantastisch. Rhabarber-Erdbeermarmelade mit so ein bisschen 
Vanille, super. 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Was ich total erfrischend fand an diesem Trend, ist, dass ihr da so total unverstockt auftretet und vielleicht auch ein 
bisschen dem Bild entgegenwirkt, was andere Menschen von Deutschland im Ausland haben? 
Tatsächlich, ja. Wir widerlegen, ohne dass wir es beabsichtigt hätten, Vorurteile, die man gegenüber Deutschland 
und den Deutschen hegen kann, nämlich: Wir haben alle keinen Humor, wir haben alle keinen Spaß und unsere 
Sprache klingt total aggressiv. Und jetzt sehen die Leute uns und stellen das noch mal auf den Prüfstand und merken 
so: Oh, guck mal, das hätten wir nicht gedacht.   
 

Tagesspiegel, 2024 
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Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, constituent les 
éléments d’un parcours pédagogique :  

- À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment culturelles et 
linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique adapté au niveau que vous 
déterminerez.  

- Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous vous fixez 
dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

- Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre pédagogique des étapes 
essentielles de votre projet et la façon dont vous envisagez d’évaluer les acquis des 
élèves à l’issue de ce parcours pédagogique. 
 

- Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression linguistique 
de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de l’élève. 

  



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Document 1 
 

 
 
 

Quelle: https://www.leadersnet.at/news/48635,play-a-kandinsky-google-ki-macht-aus-gemaelden-musik.html 
 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Document 2 
 
Ich wollte nur einleitend feststellen, dass der Kontrabaß das zentrale Orchesterinstrument ist. Im Grunde weiß das 
auch jeder. Es gibt bloß keiner offen zu, weil der Orchestermusiker naturgemäß leicht eifersüchtig ist. Wie stünde 
unser Konzertmeister mit seiner Violine da, wenn er zugeben müßte, daß er ohne den Kontrabaß dastünde wie der 
Kaiser ohne Kleider − ein lächerliches Symbol der eigenen Unwichtigkeit und Eitelkeit? Nicht gut stünde er da. Gar 
nicht gut. Ich darf einen Schluck trinken… 

Er trinkt einen Schluck Bier. 

… Ich bin ein bescheidener Mensch. Aber als Musiker weiß ich, was der Boden ist, auf dem ich stehe; die Muttererde, 
in die hinein wir alle verwurzelt sind; der Kraftquell, aus dem heraus sich jeder musikalische Gedanke speist; der 
eigentlich zeugende Pol, aus dessen Lenden − bildlich − der musikalische Same quillt… − das bin ich! − Ich meine, 
der Baß ist das. Der Kontrabaß. Und alles andere ist Gegenpol. Alles andere wird erst durch den Baß zum Pol. Zum 
Beispiel Sopran. Oper jetzt. Sopran als − wie soll ich sagen… wissen Sie, wir haben da jetzt eine junge Sopranistin 
an der Oper, Mezzosopran, − ich habe eine Menge Stimmen gehört, aber das ist wirklich anrührend. Ich fühle mich 
zutiefst angerührt von dieser Frau. Ein Mädchen beinahe noch, Mitte zwanzig. Ich selbst bin fünfunddreißig. Im 
August werde ich sechsunddreißig. Immer in, den Orchesterferien. Eine herrliche Frau. Beflügelnd… das am Rande. 
–  

Also: Sopran − jetzt Beispiel − als das entgegengesetzte, was sich zum Kontrabaß denken läßt, menschlich und 
instrumentell-klanglich, wäre dann … wäre dann dieser Sopran… oder Mezzosopran… genau jener Gegenpol, von 
dem aus… oder besser: zu dem hin… oder mit dem vereint der Kontrabaß… ganz unwiderstehlich − quasi − den 
musikalischen Funken schlägt, von Pol zu Pol, von Baß zu Sopran − oder Mezzo hinaufzu, aufwärts − allegorisch 
die Lerche… göttlich, hoch da droben, in universaler Höhe, ewigkeitsnah, kosmisch, sexuell-erotisch-unendlich-
triebhaft, gleichsam… und doch eingebunden in das Spannungsfeld des Magnetpols, der vom Sockel des erdnahen 
Kontrabasses abstrahlt, archaisch, der Kontrabaß ist archaisch, wenn Sie verstehen, was ich meine… Und nur so 
ist Musik möglich. Denn in dieser Spannung von hier und dort, von hoch und tief, da spielt sich alles ab, was einen 
Sinn hat in der Musik, da zeugt sich musikalischer Sinn und Leben, ja Leben schlechthin. − Also ich sage Ihnen, 
diese Sängerin − das beiseite −, sie heißt übrigens Sarah, ich sage Ihnen, die kommt einmal ganz groß raus. Wenn 
ich was verstehe von Musik, und ich verstehe etwas davon, dann kommt die ganz groß raus. Und dazu tragen wir 
bei, wir vom Orchester, und jetzt speziell wie Kontrabassisten, also ich. Das ist schon eine befriedigende Sache. Gut. 
Also Rekapitulation jetzt: Der Kontrabaß ist das grundlegende Orchesterinstrument wegen seiner fundamentalen 
Tiefe. In einem Wort ist der Kontrabaß das tiefste Streichinstrument. Er geht hinunter bis zum Kontra-E. Ich darf 
Ihnen das vielleicht einmal vorspielen… Moment… 

Er nimmt noch einen Schluck Bier, steht auf, nimmt sein Instrument, spannt den Bogen. 

… übrigens ist bei meinem Baß das Beste der Bogen. Ein Pfretzschner-Bogen. Der ist heute seine 
zweieinhalbtausend wert. Gekauft hab‘ ich ihn für dreihundertfuchzig. Es ist ja ein Wahnsinn, wie die Preise in den 
letzten Jahren gestiegen sind auf dem Gebiet. Naja. – Also jetzt passen’S auf!… 

Er spielt die tiefste Saite. 
 

Patrick SÜSSKIND, Der Kontrabass, 1984



 

Document 3 (script) 
 

Le document ci-dessous retranscrit ce qui est prononcé par les différentes personnes qui s'expriment dans la 
vidéo. À ce titre, les éventuelles erreurs de langue qui peuvent avoir été commises ne sont pas corrigées ici. 

Bach by bike 
Fahrradklingel 
Mareike Neumann: Hallo, ich bin Mareike. Ich bin hier in Mühlhausen und werde gleich unsere Gruppe begrüßen, 
mit der wir jetzt 2 Wochen lang 400 km von Mühlhausen bis Köthen radeln werden, immer entlang Bachs Spuren, 
und freue mich, dass die Tour gleich startet, und bin schon ganz aufgeregt und gespannt. 
Klassische Musik 
Journalistin: Die ersten „Bach-by-Biker“ treffen im Thüringischen Mühlhausen ein. Wer nicht auf dem eigenen 
Rad unterwegs ist, bekommt ein Leihrad und fährt schon mal Probe, bevor Mareike die Gruppe begrüßt. 
Mareike Neumann: Willkommen zu dieser „Bach-by-Bike“-Tour, was hier unsere Jubiläums-Tour ist. Es ist für 
mich und Anna - die kommt morgen dazu - was ganz Besonderes. 
Journalistin: Zu ihrer allerersten Tour starten die beiden Musikerinnen 2012. Musik und Radfahren, eine 
Leidenschaft, die beide Freundinnen verbindet. 
Mareike Neumann: Wir haben schon lange die Idee gehabt, entlang der Bachschen Lebensstätten einfach mal 
privat zu fahren, und als wir dann auf der Landkarte geschaut haben, entdeckten wir, wie toll das Ganze ist. Das 
ist echt fast chronologisch, wie auf einer Fernkette aufgereiht man diese Orte entlangfahren kann. 
Journalistin: Bevor die Tour beginnt, wartet noch die erste Bach-Spur, das Bach-Denkmal auf die Gruppe. Diese 
lebensgroße Bronzefigur von 2009 hat der Hallenser Künstler Klaus Friedrich Messerschmidt gebaut. 
Mareike Neumann: Und der sagt zu dem Denkmal, das ist ganz schön: „Es ist ein selbstbewusster junger Mann, 
der genau wusste, was er wert war, und sich auf dem Wege zu ganz Großem befindet.“ 
Journalistin: Bach ist gerade mal 22 Jahre alt, als er in dieser Kirche angestellt wird. Ein verheerender Stadtbrand 
lässt ihn und seine Familie nach nur einem Jahr weiterziehen. Kurz danach wird dort nach seinem Bauplan eine 
Orgel errichtet, die Bach selbst einweiht. Sie hält gerade mal 100 Jahre, denn dann ändert sich der Zeitgeschmack. 
Der barocke Klang ist nicht mehr erwünscht. Eine neue Orgel wird in Auftrag gegeben an den damals berühmten 
Orgelbauer Johann Friedrich Schulze. 
Oliver Stechbart: Und der Schulze kam und hat als Allererstes alle Pfeifen der wertvollen Bach-Orgel abgerissen 
und entsorgt. Bis nach dem 2. Weltkrieg ein neuer Kirchenmusik-Direktor kam, Heinz Sawade, und der fand, zum 
Glück sage ich mal, diese romantische Schulze-Orgel völlig vom Wurm zerfressen vor. Man hätte sehr viel Geld 
investieren müssen, um diese romantische Schulze-Orgel wieder spielbar zu bekommen. Und der Heinz Sawade 
hat gefragt: Wollen wir nicht noch ein bisschen mehr Geld sparen? Und wollen wir nicht versuchen, den Bachschen 
Bauplan erneut zu rekonstruieren? Das Ergebnis sehen Sie hier. Sie klingt einfach nur fantastisch, kann ich sagen 
und das möchte ich Ihnen gern demonstrieren mit einem meiner Lieblingsstücke von Johann Sebastian Bach. 
Keine Angst, es ist nicht die Toccata und Fuge d-Moll, sondern die wunderschöne Passacaglia in c-Moll. 
Orgelmusik: Johann Sebastian Bach: „Passacaglia in c-Moll“ 
In der nächsten Folge werden wir durch den Urwald im Nationalpark Hainich radeln und vorher eine verschollene 
Kantate von Bach suchen und dann durch Eisenach laufen und schauen, was der junge Bach mit 10 Jahren dort 
erlebt hat.  

https://www.mdr.de/klassik/hoeren-sehen/bach-by-bike-episode-eins-100.html 6.10.2022 
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Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, constituent les 
éléments d’un parcours pédagogique :  

- À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment culturelles et 
linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique adapté au niveau que vous 
déterminerez.  

- Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous vous fixez 
dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

- Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre pédagogique des 
étapes essentielles de votre projet et la façon dont vous envisagez d’évaluer les acquis 
des élèves à l’issue de ce parcours pédagogique. 
 

- Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression linguistique 
de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de l’élève. 
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Document 1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Abbildung zum Artikel „50 Jahre Frauenwahlrecht: Als die Eidgenossinnen das Stimmrecht bekamen“, 
in: Badische Zeitung, 7. Februar 2011 
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Document 2 
 

Im Hause Sesemann spukt's 
 

 
In Heidis Zimmer eingetreten, stellte der Doktor seinen Leuchter auf den Tisch, nahm Heidi auf den Arm, legte es 
in sein Bett hinein und deckte es sorgfältig zu. Dann setzte er sich auf den Sessel am Bett und wartete, bis Heidi 
ein wenig beruhigt war und nicht mehr an allen Gliedern bebte. Dann nahm er das Kind bei der Hand und sagte 
begütigend: „So, nun ist alles in Ordnung, nun sag mir auch noch, wo wolltest du denn hin?“  
„Ich wollte gewiss nirgends hin“, versicherte Heidi; „ich bin auch gar nicht selbst hinuntergegangen, ich war nur 
auf einmal da.“ 
„So, so, und hast du etwa geträumt in der Nacht, weißt du, so, dass du deutlich etwas sahst und hörtest?“  
„Ja, jede Nacht träumt es mir und immer gleich. Dann mein ich, ich sei beim Großvater, und draußen hör ich's in 
den Tannen sausen und denke: Jetzt glitzern so schön die Sterne am Himmel, und ich laufe geschwind und mache 
die Tür auf an der Hütte und da ist's so schön! Aber wenn ich erwache, bin ich immer noch in Frankfurt.“ Heidi fing 
schon an zu kämpfen und zu schlucken an dem Gewicht, das den Hals hinaufstieg.  
„Hm, und tut dir denn auch nichts weh, nirgends? Nicht im Kopf oder im Rücken?“ 
„O nein, nur hier drückt es so wie ein großer Stein immerfort.“ 
„Hm, etwa so, wie wenn man etwas gegessen hat und wollte es nachher lieber wieder zurückgeben?“  
„Nein, so nicht, aber so schwer, wie wenn man stark weinen sollte.“  
„So, so, und weinst du denn so recht heraus? “ 
„O nein, das darf man nicht, Fräulein Rottenmeier hat es verboten.“  
„Dann schluckst du's herunter zum andern, nicht wahr, so? Richtig! Nun, du bist doch recht gern in Frankfurt, 
nicht?“  
„O ja“, war die leise Antwort; sie klang aber so, als bedeute sie eher das Gegenteil.  
„Hm, und wo hast du mit deinem Großvater gelebt?“  
„Immer auf der Alm.“  
„So, da ist's doch nicht so besonders kurzweilig, eher ein wenig langweilig, nicht?“ 
„O nein, da ist's so schön, so schön!“ Heidi konnte nicht weiter; die Erinnerung, die eben durchgemachte 
Aufregung, das lang verhaltene Weinen überwältigten die Kräfte des Kindes; gewaltsam stürzten ihm die Tränen 
aus den Augen und es brach in ein lautes, heftiges Schluchzen aus.  
Der Doktor stand auf; er legte freundlich Heidis Kopf auf das Kissen nieder und sagte: „So, noch ein klein wenig 
weinen, das kann nichts schaden, und dann schlafen, ganz fröhlich einschlafen; morgen wird alles gut.“ Dann 
verließ er das Zimmer.  
Wieder unten in die Wachstube eingetreten, ließ er sich dem harrenden Freunde gegenüber in den Lehnstuhl 
nieder und erklärte dem mit gespannter Erwartung Lauschenden: „Sesemann, dein kleiner Schützling ist erstens 
mondsüchtig; völlig unbewusst hat er dir allnächtlich als Gespenst die Haustür aufgemacht und deiner ganzen 
Mannschaft die Fieber des Schreckens ins Gebein gejagt. Zweitens wird das Kind vom Heimweh verzehrt, so dass 
es schon jetzt fast zum Geripplein abgemagert ist und es noch völlig werden würde; also schnelle Hilfe! Für das 
erste Übel und die in hohem Grade stattfindende Nervenaufregung gibt es nur ein Heilmittel, nämlich, dass du 
sofort das Kind in die heimatliche Bergluft zurückversetzest; für das zweite gibt's ebenfalls nur eine Medizin, 
nämlich ganz dieselbe. Demnach reist das Kind morgen ab, das ist mein Rezept.“  
Herr Sesemann war aufgestanden. In größter Aufregung lief er das Zimmer auf und ab; jetzt brach er aus: 
„Mondsüchtig! Krank! Heimweh! Abgemagert in meinem Hause! Das alles in meinem Hause! Und niemand sieht 
zu und weiß etwas davon! Und du, Doktor, du meinst, das Kind, das frisch und gesund in mein Haus gekommen 
ist, schicke ich elend und abgemagert seinem Großvater zurück? Nein, Doktor, das kannst du nicht verlangen, 
das tu ich nicht, das werde ich nie tun. Jetzt nimm das Kind in die Hand, mach Kuren mit ihm, mach, was du willst, 
aber mach es mir heil und gesund, dann will ich es heimschicken, wenn es will; aber erst hilf du!“  
 
„Sesemann“, entgegnete der Doktor ernsthaft, „bedenke, was du tust! Dieser Zustand ist keine Krankheit, die man 
mit Pulvern und Pillen heilt“. 

SPYRI J., Heidis Lehr- und Wanderjahre, 1880 
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Document 3 (script) 
 
Le document ci-dessous retranscrit ce qui est prononcé par les différentes personnes qui s’expriment dans la 
vidéo. À ce titre, les éventuelles erreurs de langue qui peuvent avoir été commises ne sont pas corrigées ici. 
 
Jeniffer Mulinde-Schmid, seit 2005 lebt sie in Berlin.  
„Ich mag es, wenn einfach was läuft, und hier in Berlin läuft immer wieder was anderes, das ist einfach 
unberechenbar.“  
2016 hat Jeniffer Mulinde-Schmid in Berlin ihr Restaurant „Schwarze Heidi“ eröffnet. Hier serviert sie Schweizer 
Klassiker… gern auch mal im Dirndl.  
„Ich liebe Essen. Und mittlerweile habe ich so wie ‘ne kleine Oase für die Schweizer auch die in Berlin leben 
geschaffen, aber auch für Berliner, die einfach mal auch ein Stück Schweiz probieren möchten. Ich möchte hier 
die moderne Schweiz widerspiegeln…, dass es auch so Leute wie mich gibt, die Schweizer sind.“ 
„Schwarze Heidi“ hat sie ihr Restaurant genannt. So hieß auch eine von ihr entwickelte Comedy-Show, inspiriert 
von der weltberühmten Kinderbuchfigur Heidi, aus ihrer Schweizer Heimat.  
Die Grundidee ihrer Heidi-Version: das Mädchen ist in den Schokoladentopf seines Großvaters gefallen und 
plötzlich schwarz. Die ausgebildete Schauspielerin wollte damit in Berlin mehr als nur die üblichen 
Klischeeräume ergattern.  
„Die ist wirklich, tatsächlich durch die Decke gegangen, weil… ich meine, es gibt so wenige Frauen, die Comedy 
machen, dann noch ‘ne schwarze Frau, dann noch ‘ne Schweizerin.“ 
1982 wird Jeniffer Mulinde-Schmid in Kenia geboren. Ihre ugandische Mutter, eine Stewardess, zieht mit ihr in 
die Schweiz um, als sie noch ein Baby ist. Dort wächst sie mit ihrem Schweizer Stiefvater und drei Geschwistern 
auf.  
„Meine Kindheit war sehr sehr schön, muss ich sagen. Vielleicht liegt es auch daran, dass ich so gut 
schweizerdeutsch konnte, und ich habe oft auch gar nicht gemerkt, dass ich jetzt anders aussehe …, sondern 
ich wurde einfach ab und zu daran erinnert, wo ich in den Spiegel geguckt habe, aber ich fühlte mich einfach so 
gleich. Und ich hatte wirklich nie Probleme.“ 
„Hoi zämme, ech be d’Jeniffer Schmid und wohne z’Klote…“ 
Das selbstbewusste Mädchen steht schon früh vor der Kamera. Später studiert sie Schauspiel, macht als 
Komikerin Karriere. Als sie darauf keine Lust mehr hat, wird sie Gastronomin.  
„Ich hatte immer den Mut, was zu machen. Ich hab‘ immer so dieses Selbstbewusstsein gehabt, dass ich 
irgendwas schaffen kann, dass ich alles schaffen kann.“ 
Und so hat sie sich getraut, in Berlin ein Restaurant zu eröffnen. Viele ihrer Zutaten kauft sie im Laden 
„Chuchichäschtli“, auf Hochdeutsch „Küchenkästchen“. Und ein Besuch in dem Geschäft für Schweizer 
Spezialitäten hilft natürlich auch gegen akute Anfälle von Heimweh.  
„Das ist eigentlich mein Ankerpunkt hier, weil… sie importieren eigentlich alles für mich. Es ist einfach für mich 
ein kulinarisches Paradies.“ 
„A Stück Heimat“. 
„Aso würklich a Stuck Heimat“. 
Die Schweiz ist Heimat, Berlin ist ihr Zuhause. Hier fühlt sich Jeniffer Mulinde-Schmid frei. Hier macht sie immer 
neue Entdeckungen. Hier gerät sie immer noch ins Staunen.  
„Ich komme mir immer so vor wie ein kleines Mädchen, die irgendwie nach Berlin gekommen ist und jetzt ein 
Restaurant hat. Das ist für mich immer noch so ein Traum. Ich glaube nicht, dass ich das jetzt, was ich hier 
erreicht habe, in der Schweiz erreicht hätte. Tschüss.“ 
Jeniffer Mulinde-Schmid – eine Berlinerin aus der Schweiz.  
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